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Was Jesus eigentlich wollte un heute 111

Überlegungen ZU Grundanliıegen Jesu und dessen Rezeption ın der Kırche

„Jesus verkündete das Reich Gottes, und gekommen 1St die Kırche“ SUS 10  —

calt le FOVaUMC, et C’est l’eglise qu1 est venue-). Dieser 1902 VO Altred Lo1sy 1n
der Auseinandersetzung miıt Adolt Harnack tormulierte Satz wırd landläufig

der Aussageabsicht VO Loisy 1n dem Sınn verstanden, da{ß dıe Kırche
lediglich eın schwaches, Ja entstellendes durrogat für das VO Christus VeOGI-

kündete Gottesreich sel, zwiıischen Jesus und Kırche also eiın unüuberbrückbarer
Gegensatz bestehe. 1ne scharte Diskrepanz 7zwischen Jesus un der Kırche wiırd
heute WwW1e€e schon 1n der lıberalen „Leben-Jesu-Forschung“ VO vielen Vertassern
populärer Veröffentlichungen als siıcheres Ergebnis der Bıbelwissenschaft C”
geben. Angesichts nıcht leugnender Mißstände ın der Kirchengeschichte un:!
ın dem Verhalten heutiger Christen fühlen sıch nıcht wenıge dadurch 1n ıhrem
Mißtrauen gegenüber der Kırche bestätigt.

Im Rahmen dieses Artikels annn die vieldiskutierte Problematik des Verhält-
n1ısses zwıischen Jesus un: der Kırche nıcht vollständıg erortert werden, ebenso-
wen1g W1e€e der Begritft „Gottes Herrschaftt“. Statt dessen soll ı1er das Grundanlıie-
CII der Predigt Jesu, SOWeIlt sıch dieses aUus den vorhandenen Quellen erschließen
läßt, 1n eıner Zusammenschau dargelegt und mıt dessen Wiıedergabe 1n den Schrif-
ten des Neuen Testaments verglichen werden. Der Einblick 1n die Vorgangsweılse
der urkirchlichen bıblischen Schrittsteller vermag uns schließlich helfen, den
taktısch bestehenden Unterschied zwischen der Predigt Jesu un! der kırchlichen
Verkündigung richtig bewerten.

Methodisch wiırd dabe1 die VO allen Bibelwissenschaftlern geteilte un:! VO

Zweıten Vatikanıischen Konzıil grundsätzlıch gutgeheißene Einsicht gC-
da{ß UNSCIC Evangelıen VO Autoren vertafßt wurden, die fest Jesu Auter-

stehung VO den Toten ylaubten un: diesen Glauben 1n ıhre Wiıedergabe der Bot-
schaft Jesu einfließen ließen. Der heutige Leser, der sıch Rechenschaft ber seınen
Glauben geben mochte (vgl etr D 15); mu{( deshalb kritisch 7zwıischen der
ureigenen Predigt Jesu un iıhrer urkirchlich gepragten Wiıedergabe 1n den Van-
gelıen unterscheiden (darauf verweIlst das Wort „eigentlıch“ 1n der Überschrift).
Er mu{ außerdem mıtbedenken, da{ß WIr se1lt den Anfängen der euzeıt VOT

500 Jahren die Texte der Bıbel dem Einflufß eınes geänderten Weltbilds
anders lesen als vorher.
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Jesu Grundanliegen: Proklamation der Königsherrschaft Gottes

Vorüberlegungen ZU Begriff „Königsherrschaft“ b7a0 „Reich Gottes“.: Zentra-
les LThema der Predigt Jesu W al darın stimmen alle Bıbelwissenschafttler übereıin

die „basıleıa LOU theou“, das heifßt die „Königsherrschaft Gottes“ bzw. das
„Reich (5Ottes: Das griechische Wort „basıleia“ (wıe auch dessen aramäısches
Aquivalent und das lateinısche „reonum) annn Ühnlich WwW1€ das alte deutsche
Wort „Könıigtum” sowohl dıe Herrschattstorm (Königsherrschaft) als auch den
Herrschattsbereich Reich) ezeichnen. Was aber hat Jesus damıt gemeınnt?

Dazu 1St erstens folgendes bedenken: Wenn WIr heute die geläufigen deut-
schen Übersetzungen „Königsherrschaft“ b7zw. „Reich“ hören, verbinden WIr da-
mit bewuft oder unbewuftt ganz bestimmte Inhalte, un ZW al Je ach UuUNscIeTr

Erziehung un: Biıldung. SO haben für viele Jugendliche die Worter „Herrschaft“
un „Reich“ meIlst eıne negatıve Bedeutung, während Altere s1e oft durchaus
posıtıv bewerten, zumındest früher einmal pOSItLV bewertet haben Das wirkt sıch
auch autf dasVerständnis VO „Herrschaft (SOLERst oder „‚Reıich CGottes“ 4US.

Welch unterschiedliche Bedeutungen damıt verbunden werden können, lehrt e1n Rückblick 1n die
Geschichte. Augustinus betitelte 1m Jahr 410 se1ın oroßes Hauptwerk mi1t den Worten „De C1vıtate
Dei“ („Über den Gottesstaat”) un:! entwart darın dıe große Konzeption der Weltgeschichte als Aus-
einandersetzung 7zwiıischen dem Reich des Bosen un! dem Reich (Gottes. Im Miıttelalter pragten seine
Gedanken die Idee VO „Reıch Christiı“ (Regnum Christi) un! verstand sıch der Kaıser als „Vicarıus
Christı“ jer auf Erden bıs dessen Wiıiederkuntt nde der Welt. In der Gegenreformation iıdenti-
fizierte der Catechismus OMANUS „Reıch Gottes“ MI1t der römisch-katholischen Kırche, eine Aufttas-
SUung, die bıs VOTL einıgen Jahrzehnten och viele römiısche Theologen verteidigten. Eınen anz anderen
Inhalt besafß „Reıich Gottes“, als Hegel, Schelling und Hölderlin 1790/91, iın der Epoche der Aufklä-
ruNng, ıhre Freundschaft 1 Tübinger Stift mı1ıt der Devıse „Reıch Gottes“ besiegelten un! „mıiıt der
Losung ‚Reıch Gottes!‘ voneınander schieden“. Sıe dachten dabe1 VOI allem die lebendige unıver-
sale Verbundenheit und Einheit allen Se1ns mıiıt Ott. Demgegenüber machten Begınn des Jahr-
hunderts Exegeten erstmals auf die eschatologische Bedeutung dieses Begriffs aufmerksam, da{fß nam-
ıch damıt 1n der Bıbel eıne erst Ende der Zeıt verwirklichte Größe gemeınt s@1. Als Reaktion auf
dıe frühere Überbetonung des Jenseıts als 1e1 UuUNsSsSCIC5S Lebens wurde schliefßlich 1n den etzten Jahren
„Reıich Gottes“ vieltach mı1t Vorliebe 1n Katechese un Predigt verwendet, die Bedeutung des
christlichen Engagements auf dieser Erde betonen, das heißt die 1j1er auf Erden schon verwirk-
ıchende gottgewollte Gerechtigkeit für alle (SOo auch 1n der Befreiungstheologie).

Die Formulierung „Herrschaft Gottes“ bzw. „Reıch (5Oöttes” 1sSt also keines-
WCB> eindeutig, sondern mehrdeutig (polysem). Was der einzelne Leser darunter
versteht, hängt wesentlich VO der Epoche un seinem persönliıchen „Gode* 1ab

Zweıtens 1St bedenken: Jesus hat, SOWeIlt 1€eSs der Bibel entnehmen ISt,
den Begritt „basıleia LOU theou“ nıemals e1gens erklärt. Er Seizte offensichtlich
VOTaUS, da{fß dieser seınen Zuhörern zumındest 1mM allgemeinen Sınn bekannt W3a  a

Der Ausdruck selbst 1St ZW al 1mM Alten Testament nıcht belegt; allerdings $indet
sıch OFIt die Verheißung: „JHWH (oder Gott) 1St König“, das heißt, ]JHWH erweıst
sıch als Kön1g (vgl Jes 52, Auf der Lınıe dieser AaUS dem politischen Leben
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entlehnten Sprache liegt auch die 1 jüdıschen Schritttum belegte Formulierung
„Könıigsherrschaft CGsottes“ bzw. „Königsherrschaft der Hımmel“ Eın Beleg da-
tür 1St das jüdısche Gebet Qaddisch: AT richte selne Königsherrschaft autf

Lebzeıiten, 1n Tagen un Lebzeıiten aller VO Hause Israel.“ Diese
Ausdrucksweise legte CS nahe, die Gottesherrschaft bzw. das Reich
(sottes ach Art eiınes ırdiıschen Könıgtums (etwa des iıdealisıerten Reıiches
Davıds) aufzufassen. Inwıeweılt ZUuUr e1ıt Jesu alle Juden damıt die Erwartung
eınes nationalpolitisch verstandenen mess1anıschen Reiches verbanden, 1sSt
strıtten. Nach Aussage der Apostelgeschichte (1: hegten zumındest Jesu Jünger
1107 ach (Ostern och eıne solche Hoffnung. Allerdings lassen 'Texte AaUsSs DtJes
55 245 (vgl. 60, 65, 17/) und Dan (2 44; f 14) erkennen, da{fß Juden mıiıt
„‚Reıich Gottes“ elıne Gesellschattstorm meınen konnten, die sıch nıcht blo{fß 1ın
vieler Hınsıcht VO den ungerechten Herrschaftssystemen ıhrer eıt untersche1i-
det, sondern auch UNSsSseTIEC aus damalıger apokalyptischer Sıcht völlıg heillose ırd1-
sche Welt überste1gt. Vermutlich klingt das auch 1ın der jüdischen Wiıedergabe mı1ıt
„Hımmelreıich“ A die 1m Matthäusevangelium oft als Synonym für „Gottes-
reich“ steht. Diese vermeıdet nämlıch nıcht blof(ß das Aussprechen des Namens
]JHWH, sondern deutet miıt „Hımmel“ zugleich eıne die Erde übersteigende Uni1-
versalıtät dieses Reiches Mehrere Texte in den Evangelıen legen CS nahe, dıie
griechische Wortpragung „basıleia LOU theou“ dort als Nomen act10n1s aufzufas-
SCI1, als Bezeichnung für das Herrschen Gottes oder für Gott, der seıne Herr-
schaft antrıtt (vgl eLtwa die Eınleitung: „Mıt dem Reich Csottes 1St > W1e€e WECCI1N

eın Mann Samen auf seınen Acker sat 4, 26) Das empfiehlt die Annahme,
„basıleia LOU theou“ als eın dem polıtischen Leben entlehntes Bıldwort (Meta-
pher) sehen, das 1n zeıtgebundener Diktion ausspricht, W as die Juden se1it
trühester eıt VO  e Gott 1T1WaAarieie da{fß ]JHWH sıch als der machtvolle Retter
Israels un: der BaNzZCH Welt erweılse (vgl. „mehr als die Wiächter autf das orgen-
rot, ATtGE Israel auf ]JHWH” s „Königsherrschaft“ b7zw „‚Reıch Gottes“
umftaßte also ZuUur eıt Jesu unterschiedliche Inhalte: das königliche Reich Davıds:;
eın ber die Grenzen Israels hinausreichendes un sıch VOIl anderen Reichen
unterscheidendes Reıch:;: die rettende, helfende Macht Gottes für alle Unterdrück-
te  =) Wıe jedes Bıbelwort hat letztlich auch dieses mehrere Bedeutungsnuancen.

Jesu eıgenes Verständnis VUonNn Königsherrschaft b7zw Reich Gottes. Wıe Jesus
selbst diesen Begritt 1M einzelnen verstand und welches Grundanlıegen selnes
Wırkens T: damıt aussprach, An LL1UTr durch eıne sorgfältige Untersuchung seiner
Aussagen festgestellt werden. Dazu 1St nötıg, auf dıe Stellen achten, die
wenıgsten eine urkirchliche Interpretation erkennen lassen.

Zunächst kommen dafür die Aussagen ber die Exorzısmen 1ın Betracht. Es 1st
nämlıch hıistorisch unbestritten, da{fl Jesus während selines öffentlichen Wıirkens
Besessene geheilt hat Dies wurde VO den Gegnern nıcht bestritten, ohl aber
anders gedeutet (vgl 3, D par). ach Jesu eigenen Worten seiıne XOTF-
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7z1smen Zeichen des miıt seiınem Auftreten verbundenen Anbruchs der Kön1gs-
herrschaft Gottes: „ Wenn ıch 1mM Finger (sottes die Dämonen austreibe, 1sSt das
Reich (sottes euch gekommen“ (Lk 11 20; vgl Mt 12 28) Erhellt wiırd diese
Aussage Jesu durch den alten Spruch, der als Reflex des Berufungserlebnisses
Jesu wırd ATcCh sah den Satan W1€e eınen Blıtz VO Hımmel tallen“
(Lk {KOL 18; die Formulierung erinnert das Spottlied ber den Köni1g VO Babel
1n Jes 14, »ACh‚ du bıst VO Hımmel gefallen, du strahlender Morgenstern”
Mat lucıter]). Daraus tolgt Fuür Jesus besteht die Königsherrschaft CGottes nıcht
ın eıner nationalpolitischen Befreiung Israels VO der Macht Roms, sondern 1n
der Jetzt schon geschehenden Befreiung der Menschen aus der Macht des Boösen.
Wıe die xOrzısmen konnte Jesus auch se1ine Krankenheilungen als Zeichen der
Befreiung 4aUusSs der Macht Satans und SOMmMIt als Anbruch der Gottesherrschaft deu-
ten (z.B 15 16; vgl die ede VO „Satansengel“ 1n Kor I2 Er verstand
S1Ce als eıne Verwirklichung des 1n den Texten der jüdischen Bibel ımmer wieder
angekündıgten rettenden Eingreifens Cottes. Der Gegenpol ZANT: Königsherrschaft
(Sottes 1St also nıcht etwa die Herrschaft Romss, sondern die dem damalıgen
Verstehenshorizont entsprechend mythısch vorgestellte Macht des Boösen, die
Menschen versklavt und ihrer Freiheit beraubt. Dabe] 1St beachten, da{ß auch
die Inhaber staatlıcher Macht 1n der Antıke A4aUS jüdıscher Sıcht miıt dämonischen
Mächten 1ın 1NS DESELIZTL werden konnten (vgl Kor Z

eltere Aspekte des Verständnisses Jesu VO der Königsherrschaft (sottes
erhellt die Vaterunserbitte: „Dein Reich hkhomme“ (Mt 6, 10; 11 Darın
kommt erstens ZU Ausdruck, da{fß ach Jesu Auffassung die miıt seiınem Wirken
schon angebrochene Gottesherrschaft zugleich och aussteht. Jesu Bıtte weckt
nämlich Zanz auf der Lıinıe alttestamentlicher Erwartungen die Hoffnung autf
das zukünftige Kommen des Gottesreichs als eıner NEUCIL, ganz durch CGottes
Herrschaft estimmten Epoche. Indem Jesus AWAL| anleıtet, das Kommen des
Reiches bıtten, o1bt zweıtens erkennen: Das Kommen der Gottesherr-
schaft liegt letztlich 1n der and (sottes un: nıcht 1n der Macht des Menschen.
Dies besagt auch die CI15C Zusammengehörigkeit mı1t der Bıtte: „Geheiligt werde
ein Name“ Durch das Kkommen der Königsherrschaft CGottes wiırd (SOft seiınen
durch die Sünde Israels entweihten Namen heıligen, ındem CT se1n olk AaUsSs der
Gefangenschaft heimholt (vgl .7 36; DD ED Dadurch sollen die Menschen befä-
higt werden, CGsottes Namen nıcht mehr verfluchen, sondern heilıgen und

preısen. Diese Bıtte lehrt drittens: Es geht Jesus be] der „Königsherrschaft
(sottes“ dıe Herrschaft dessen, der mMıt „ Nater“ (Abba) angeredet werden
darft Dadurch unterscheidet sıch die Königsherrschaft (sottes ganz auftf der
Lıinıe prophetischer Verheifßungen wesentlich VO ırdischen Reichen, die auf
der Herrschaft VO Menschen beruhen, die ber andere herrschen un: diese nıcht
selten tyrannısıeren. Jesus hat zudem (5Oöft selbst vermutlıch nıemals „Könıg“
geNaANNL und nıcht mıiıt Könıugen oder Herrschern verglichen (Mt I, 35 STamMmmMtT e1InN-
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deutıg AUS der Feder des Evangelistefi. Die Anrede „HMerr des Hımmels un: der
Erde“ neben „ Vatet” ın Mt JE par scheıint eıne Ausnahme se1n).

Sehr autschlufßfreich für Jesu Verständnıis VO  } der Königsherrschaft Gottes sınd
dıe Gleichnisse. Durch S1e 111 Jesus aber se1ne Hörer nıcht 1m einzelnen ber dıe
Königsherrschaft CGsottes iınformıeren oder theoretisch belehren; ll vielmehr
einladen, sıch für diese gegenwärt1g öffnen, ıhr Raum geben und sıch ıhr
nıcht VEISPCITICI. (In diesem Punkt 1st übrigens besonders zwischen der Ul

sprünglichen jesuanıschen Fassung der Gleichnisse un! Parabeln un iıhrer Spa-
urkirchlichen Ausdeutung unterscheıden.)

So ordert Jesus 1mM Gleıichnıis VO Sımann (Mk 4, 3—9) se1ıne Horer auf, sıch
nıcht dadurch ırremachen lassen, da{ß der Anbruch der Gottesherrschaft och
nıcht überall erkennen ISt; S1€e sollen des scheinbaren Miıßertolgs auf die
Frucht der Predigt hoften. Ahnlich Adt durch das Gleichnis VO der selbst-
wachsenden Saat (Mk 4, 6—2 eın, mıiıt dem Faktor eıit rechnen: Wıe der
Sımann 7ABR gegebenen Zeitpunkt die Ernte beginnen kann, wırd auch die (3Of=
tesherrschaft der für S1e VO (5ött bestimmten Zeıt kommen. Die Gleichnisse
VO Sentkorn und Sauerte1g (Mt 15 13 verweısen ebenfalls autf dıe Spannung
zwıschen dem kleinen Antang un der och ausstehenden Vollendung.

Mehrere Gleichnisse fordern, angesichts des Anbruchs der Königsherrschaft
(sottes nıcht tatenlos bleıben, sondern „die Gottesherrschaft suchen“ (Mt
6, 33par), das heißt, sıch u die Teilhabe daran durch eın Verhalten bemühen,
das ganz VO dem Gedanken des Einbruchs der Gottesherrschaft 1st,
das Gleichnis VO Schatz 1mM Acker un! der kostbaren Perle (Mt 1ö; 44 —46), die
Parabeln VO den Talenten bzw. Mınen (Mt 25; 14—30par) un den Arbeitern 1mM
Weinberg (Mt 20, 1—16); hierher gehören auch die Gleichnisse, die 7A36 Wachsam-
eıt aufruten (Lk 12 5—4

In der Parabel VO verlorenen Sohn Ww1e€e auch 1n den Gleichnissen VO der VeI-

orenen Drachme und dem verlorenen Schaf (Lk 15 1—32) verteidigt Jesus seine
Zuwendung den üundern un Verlorenen; dabe1 Aflt zugleich durchschei-
NECN, Wer dieser (sott 1st, dessen „Reıch“ ankündıgt: nıcht e1n autorıtärer FIGr,
sondern der Vater und Hlirt. der den Verlorenen nachgeht (vgl. auch die Parabel
VO großen Gastmahl 14, 6-—-2 In diesen Bıldern klingt auch A da{fß die
Gottesherrschaft eıne CU«C Wei1se des Zusammenlebens ermöglıcht, W 4S das
zemeınsame Mahl symbolhaft besonders ausdrückt: „Vıele werden VO Aufgang
und Niedergang kommen und 1n der Königsherrschaft der Hımmel mı1ıt bra-
ham, Isaak un Jakob Tisch sıtzen“ (Mt Ö, 11)

Eınıge Parabeln (dıe sogenannten Krisisgleichnisse) lassen erkennen, da{ß die
Horer Jesu sıch der ıhnen angebotenen Gottesherrschaft verschließen konnten
und verschlossen haben, in der erwähnten Parabel VO oroßen Gastmahl (Lk
14, 16—24; sehr betont In der mML Wiıedergabe Z 1—10), besonders eindrucksvoll
1n der Parabel VO den bösen inzern (Mk 12 1—-12) S1e spiegeln 8 das Echo
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wıder, das Jesu Predigt fand DOSItLV und negatıv. Hıer wırd deutlich, da{ß Jesu
Ankündigung der Gottesherrschaft die Hörer VOT eine Entscheidung stellte. Es
geht darum, das Leben nıcht ohne Rücksicht auf Gott oder die Mıtmenschen
gestalten un: sıch durch eınen solchen Egozentrismus dem Geschenk (sottes
verschließen. Jesus W arlr also nıcht blofß der „lıebe Menschenfreund“, der keinem

abforderte. Zu seıner Predigt der Gottesherrschaft gehören auch harte
Gerichtsworte, Z Beispiel die Weherufte ber Chorazın, Betsaıida un Kafar-
AauUIll (Lk 10; 13-—15; Mt 11 1-2 Allerdings trıtt die Gerichtspredigt be] Jesus

anders als be1 Johannes dem Täutfer 1mM Vergleich Z Ankündıgung VO (50f=
tes Heilshandeln autfallend zurück.

Wıe Jesus das zentrale Thema seliner Predigt auffafßte, verdeutlicht auch sein
eıgenes Verhalten UuUN Wırken. So WTl seıne Hınwendung den Kranken, Ar-
881  =) und Sündern, allen also, die auf der Schattenseıite dieses Lebens stehen,
VO der Überzeugung etiragen, da{fß diese miıt seinem Auftreten jetzt schon,
anfanghaft der Königsherrschaft Anteıl erhalten können. Die Seligpreisungen
der Armen, Hungernden, TIrauernden (und ohl auch der Verfolgten) verheißen
diesen Bedrängten sodann die volle Teijlhabe der Gottesherrschaft für dıe
Zukunft (Mt ö 3-10) Hıer kommt seıner Mahlgemeinschaft mıt den Jüngern,
1aber auch mıiıt den Sündern 1Ne oroße Zeichenhaftigkeıt Dabe] Jesus
VOTIaUs, da{fß die Mahlteilnehmer sıch ırgendwıe durch ıhre Bereitschaft ZUr \Jm=
kehr auf seıne Botschaft eingelassen haben Es 1St demnach ein Irrtum,; WE be-
hauptet wiırd, Jesus habe in seıiner Verkündıigung keine Anforderungen gestellt.

Aufschlußreich ISst. fterner Jesu eiıgene radıkale Lebensweise: Ehelos, AL und
ohne Streben ach menschlicher Anerkennung W ar GT unermüdlıch als Wander-
prediger tatıg. Nach seiner Ansıcht bricht die Königsherrschaft Gottes, sehr
S1e (sottes eıgene Tat 1St, nıcht hne jede menschliche Mithilte Jedenfalls lehrt
1es die Berutfung VO Jungern und dıe Annahme der dienenden Hıiılte VO Tau-

Die Verwirklichung se1nes Grundanlıegens bedarf der Mitarbeit VO bevoll-
mächtigten Helfern, dıe radıkaler Nachfolge bereit sınd, ZU Beispiel ZUuU

Verzicht auft die Famaılıie (vgl D 58), Ja für dıe eıt des Wırkens Jesu auch auf
die Ehe (Lk 14, 26), aber auch ZU Inkaufnehmen VO Verleumdung un:
des Martyrıums (Mk S, 34 par)

Dabej bleibt für den Hıstoriker offen, WI1e sıch Jesus dıe Verwirklichung der
Gottesherrschaft als Frucht selnes Wıirkens und des seliner Miıtarbeıiter 1mM einzel-
LLICIN vorstellte. Vermutlich wollte jüdischer Erwartung gemälßs durch seıne Pre-
digt (unterstützt VO Jüngern) das ZerStireute olk Israel ammeln un! ZABDE LJm=
kehr rufen, das Hereinbrechen des Reiches Csottes und dessen Ausbreitung
VO Jerusalem A4aUS ermöglıchen. Inwıeweılt Jesus während se1nes ırdiıschen
Wıirkens dessen Fortführung ach seiınem Tod durch dıe Jünger 1n eiıner Kır
che“ dachte und S1e darauf konkret vorbereıitete, 1St nıcht leicht testzustellen,
wurde aber früher AaUus eıner unkrıitischen Lektüre heraus me1lst gefolgert.
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Auf Jesu Verständnis der Gottesherrschaft tällt schließlich dadurch Licht; da{fß
GT seinen 'Tod als Konsequenz seıiner Tätıgkeıit 1mM Gehorsam gegenüber dem Vater
aANSCHOININECN hat (vgl. se1ın Gebet 1ın Getsemanı 14, 36 „Abba, dır 1st alles
möglıch. Irag diesen Kelch VON MI1r WCS; aber NICHtT. W asSs ıch will, sondern W as du
wıllst“) Der Anbruch der Gottesherrschaft bedeutete also für Jesus und se1ne
Jünger nıcht eintfach Erfolg ıhres Bemühens. Di1e Evangelien enthalten mehrere
Worte, die Jesu Enttäuschung un! seıne Klage ber den Mißertolg wıedergeben:
„Jerusalem, Jerusalem W1e€e oft wollte ıch deine Kınder mich scharen, Ww1e€e
eıne Henne ıhre Küken ihre Flügel nımmt, ıhr aber habt nıcht gewollt  C
(Mt Z3, par; 19 34; vgl 1% 41) Jesus selbst sah allerdings 1n diesem
Scheitern keine Wıderlegung seıiner Predigt; hoffte vielmehr auftf die zukünftige
Verwirklichung selnes Grundanlıegens, WwW1e€e das 1ın seinem Kern sıcher VO Jesus
gesprochene Wort beim Abschiedsmahl belegt: „Ich werde VO Gewächs des
Weinstocks nıcht mehr trınken, bıs ıch LICU triınken werde 1n der Königsherr-
schaft (sottes“ (Mk 14, 25) In Verbindung damıt 1St die den Abendmahlshand-
lungen (Darreichen VO TOot und Weın) zugrundelıegende posıtıve Deutung Se1-
1165 Sterbens sehen. Dıies oilt unabhängig VO der rage, wıewelt die Abend-
mahlsworte 1mM einzelnen als se1ıne ureigenen Worte bewertet werden können.

Bewertung des Grundanliegens Jesu. Als Folgerung AaUs den angeführten Stel-
len annn für Jesu eigenes Verständnıiıs der Königsherrschaft (zottes un: damıt SEe1-
1105 Grundanliegens zusammenfassend testgehalten werden: Jesus W AaT aufgrund
elnes ungewöhnlichen Sendungsbewufßstseins überzeugt, da{fß miıt seinem Auftre-
ten das V seıinen Landsleuten ersehnte Eıngreifen (sottes 1n die Geschichte
ihres Volkes schon angebrochen 1St, das heißt, (SOff selbst sıch als Könıg un
Herr dieser Welt erweıst; ach Jesu eigenen Worten sollte 1aber dieses Kommen
und Königseın (sottes nıcht sotort ZUur Vollendung gelangen. Vermutlich rechnete

als Mensch seliner eıt damaıit, da{fß diese Vollendung 1n Verbindung miıt der Be-
kehrung und Sammlung Israels bald eintreten werde. Jesu Hauptanlıegen W aTtr C5,
seinen Zeıtgenossen diese Nähe (sottes anzukünden. Fur die Menschen VO da-
mals hieß das (2Oft. steht seinen 1n der Geschichte Israels CrgaNSCNCHM Verhei-
Sungen, sıch als der Retter sel1nes Volkes erweısen; afßst se1ın olk der
Verstrickung 1n Sünde un menschliches Elend nıcht 1m Stich:; C1* selbst schafft
ıhnen MI1t Jesu Auftreten einen Lebensraum, der die Grenzen ırdiıscher
Exıstenz überste1gt, INag 1es auch zanz anders geschehen, als viele sıch das da-
mals vorstellten. Durch se1ine aut der Lıinıe der alttestamentlichen Propheten lıe-
gende Proklamatıon der Gottesherrschaftt b7zw. des Gottesreiches unterscheidet
sıch Jesus VO anderen Religionsstiftern WwW1€ Buddha und Mohammed mM1t ıhren
hohen ethischen Weısungen, aber auch VO den Philosophen und Dichtern mıiıt
ihren tiefgründıgen Einsıchten.

Obgleich dieses Gottesreich ach Jesu Überzeugung wesentlich Werk Gottes,
des Vaters un Anwalts der Armen 1St, wırd den Menschen nıcht automatisch
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zuteıl; S1e können sıch (SOfft und seınem königlichen Kommen öffnen, aber auch
verschließen. Darum verband Jesus mıt selıner Ankündigung der Gottesherrschaft
auch dıe Aufforderung, sıch 1ın Anschlufß die Weıisungen der Tora gahnz
auf Gott einzulassen. Dies gehört wesentlich dem, W as Jesus damals wollte.
Durch die Betonung des Hauptgebots, der Verbindung VO Ditn 6, miı1t Lev 19;
18 zeıgt CI, da{ß dıe Tora diesem Aspekt verstehen und befolgen
1St Nıcht übersehen 1St; da{fß Jesus das alttestamentliche Gebot der Nächsten-
lıebe aut dıe Liebe allen, selbst den Feinden ausdehnte (Mt 5 43 —48; 6,
73 Hıierher gehört auch, da{fß Jesus das Verhalten der offiziellen Autorıitäten
seiner Zeıt, die orößten Wert autf die ormale Beobachtung der Tora legten, scharf
kritisıerte un: VO den Jüngern verlangte, nıcht auf Macht und Herrschaft ber
andere AaUS se1ın (vgl 10, 42—45; Z 5—2

Angesichts des frühen Todes Jesu stellen sıch für uns Ww1e€e schon für die Jüun
SgCI die Fragen: Hat der Prophet A4aUS azaret sıch nıcht geirrt? War E mMIt der
Hoffnung auf den baldıgen Anbruch der Gottesherrschaft nıcht das Opfer eıner
Ilusion? Ist m1t dem, W 4S 1: wollte, nıcht völlig gescheitert? Welchen Sınn hat
C® dann, sıch och darauft einzulassen? Diesen Fragen mussen sıch heute alle stel-
len, die das Weitergehen seliner Predigt 1ın der Kırche aufßer acht lassen und sıch
eINZ1g aut das berufen, W AS Jesus 1n seinem ırdıschen Leben wollte.

Die urkirchliche Weitergabe der Predigt Jesu

Die Jünger Jesu WwW1e€e auch dıe Frauen Jesus ach anfanglıcher Enttau-
schung ber das schmachvolle Ende ıhres Meısters test davon überzeugt, da{fß der
Gekreuzigte ebt und se1ın Werk weıtergeht, W1€ f CS selbst angedeutet hatte. Zu
dieser historisch unbestreitbaren Überzeugung gelangten S1CE ach ihren eigenen
Angaben durch Begegnungen mi1t dem Aufterstandenen. Dıie Jünger wurden darın
auch bestärkt durch das Nachsinnen ber dıe Aussagen der gaNzZCh Bıbel
(„gemäfs den Schriften“), die S1e 1mM Licht der Ostererfahrungen dem damalıgen
Umgang mi1t der Bıbel entsprechend interpretierten; bestärkt wurden S1e aber
auch durch die Reflexion ber Jesu eigene Worte, besonders den beim etzten
Abendmahl geäußerten eschatologischen Ausblick (Mk 14, 25) und die miıt dem
Darreichen VO rot und Weın verbundenen Hınweise auf die Heilsbedeutung
selnes Todes Getragen VO dieser Überzeugung haben S1Ce Jesu Predigt VO der
Gottesherrschaftt, der S1e schon vorher beteiligt WAarTrcell, als durch den Auter-
standenen LICU Z ausgesandte Apostel weıtergeführt (vgl. Apg ; 53 S, 12: 19; 85
258, ö15 auch Z0, 24) Alteste Belege dafür biıeten die TLexte der sogenannten
„Logienquelle“ (Q) die VO den Exegeten AaUS den Übereinstimmungen VO Mt
un: (gegen Mk) erschlossen wird S1ıe enthalten 1mM Blick auf die kirchliche
1ssıon wiedergegebene Worte Jesu (Z:B 10; 22 und die Aussage ber dıe

514



Was Jesus eigentlich wollte un heute ll

heilsgeschichtliche Sıcht der se1lt Jesus bıs 1n die Gegenwart reichenden (3OTtES-
reichverkündigung: ADas (Gesetz un die Propheten bıs Johannes; VO da
wiırd die Gottesherrschaft verkündet“ (Lk 16, 16; vgl Mt E 12€)

Resümee der Predigt Jesu In I: 79 Verwandt miıt diesen sehr alten Zeug-
nıssen für die Fortführung der Reich-Gottes-Predigt Jesu 1n der Urkirche 1St das
Resumee der Predigt Jesu, das der Evangelist Markus 1MmM Eıngang selnes Buchs
überliefert, indem vermutlich aut eıne vorgegebene Tradıtion zurückgreıft:
„Erfüllt 1sSt die Zeıt, nahegekommen die Gottesherrschaft; kehrt und glaubt

das Evangelıum  !“ Es handelt sıch ach Ansıcht der meısten Exegeten nıcht
eıne buchstäbliche Wiıedergabe Jesu ureigener Worte, ohl aber deren getreue
Zusammenfassung un Verdeutlichung 1mM Licht der Ostererfahrungen. Im e1IN-
zelnen wiıird damıt ausgesprochen:

; Erfllt ıSE die Zeıt“ Di1e bısherige eıt wırd demnach zusammengefafßt als
„dıe eıit  < der Verheifßung. Die Geschichte Israels W ar bekanntlich epragt VO

dem Warten auftf das Kommen JHWHS (vgl DPs 130) un die Ertüllung der 1m Lauft
der Geschichte VO den Propheten ausgesprochenen Verheifßungen. Mıiıt der Pre-
dıgt Jesu hat ach diesem Wort, das VO einem hohen Sendungsbewulßstsein ZCUgT,
der letzte Abschnitt der Heilsgeschichte begonnen. Was Jesus verkündete, 1st also
das, worauf frühere Propheten hingewiesen und viele Fromme haben
1ıne szenıische Veranschaulichung dieses Satzes bietet die Schilderung VO Jesu
erstem Auftreten 1n der Synagoge azaret (Lk 4, 6-—-2

„Nahegekommen ıst die Gottesherrschaft“: Die VO den Propheten verheißene
und 1mM Judentum erwartefte „Königsherrschaft (S0ttes- IST demnach mıiıt Jesu
Auftreten schon nahegerückt, aber och nıcht Sahnz verwirklicht. Die Formulie-
LunNng „nahegekommen“ spricht ın knapper orm das oben für die Predigt Jesu
testgestellte ‚Schon“ un: „Noch nıcht“ des Anbruchs der Gottesherrschaft Aau.  N

Der Begriff „basıleıia LOU theou“ wırd 1er VO Fvangelısten (bzw. Jesus) als
bekannt vorausgesetzt. Im Kontext des MkEv wırd durch mehrere oben schon
herangezogene Worte Jesu verdeutlicht: Es handelt sıch keine reın polıitische,
sondern eine ZW ar innerweltliche, aber zugleich das iırdische Leben übersteigende
Größe Möglicherweıise hat der Evangelıst dıe Verwirklichung dieser Gottesherr-
schaft, WwW1e das Gespräch VOILI der Verklärung vOrauSsSsetZ(L, schon 1n Verbindung
miıt Jesu Auferstehung gesehen: „Amen, ıch Sapc euch, VO denen, die j1er stehen,
werden ein1ıge den Tod nıcht erleiden, bıs S1e gesehen haben, da das Reich (3671
ECS 1ın Macht gekommen 1St (Mk 9 1e] zuwen12 wırd beachtet, da{ß 1mM MkEv
als Synonym für Königsherrschaft (sottes „eW1geES Leben“ steht: „ Was mu{ ıch
Cun, das ew1ge Leben erben?“ (Mk 10, IX vgl die parallele, abschließende
Formulierung: „Wıe schwer 1sSt es für die Reichen, 1ın das Reich CGottes eINZUgE-
hen?“ Ü, Z f.)) „Königsherrschaft CGottes” bezeichnet daher ach der verdeutli-
chenden Interpretation des Evangelisten die durch Jesu Auferstehung ermOg-
lichte Teilhabe seinem diese Welt übersteigenden Leben
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„Kehrt UmM Dıie Niähe der Gottesherrschaft ordert VO den Hoörern nıcht
blof(ß e1in „Umdenken“ (griech. metanoe1n), sondern eıne Umkehr (hebr. Sub). Ö1e
befinden sıch demnach auf einem talschen Weg und leben nıcht S WwW1e€e 6S dem
bevorstehenden Anbruch der Königsherrschaft CGottes entsprechen müßte. Sie
sınd Sünder un: als solche verloren: „Wenn ıhr nıcht umkehrt, se1d ıhr alle verlo-
ren  D (Lk 13; 3; vgl die ernstie Predigt des Täuters mit der Androhung eınes Ötraf-
gerichts). Worıin das Fehlverhalten besteht, veranschaulicht die mk Wiıedergabe
mancher Gleichnisse Jesu: das Ersticken des Wortes CGottes 1n den Sorgen un 1m
Reichtum (Mk 4, 3—2 das VO Evangelisten besonders hervorgehobene ZOLUt:
wıdrıge Verhalten der bösen Wınzer (Mk 2 1—12); mangelnde Wachsamkeit
(Mk 15 32 —37) Als sündıges Verhalten tadelt Jesus 1mM MkEv aber auch die for-
malıstische Gesetzesauslegung seıiner Gegner (Mk 3, 1—5; fn 1—23), wOomıt GT das
Bemühen verurteılt, sich ach eigener Auslegung der Tora,; ohne Hıinhören auf
die eigentliche Weısung Gottes, ein ertülltes Leben schaffen.

Glaubt das Evangelium“ (oder „glaubt aufgrund des Evangelıums“): OS1-
t1V ordert Jesus ach dieser österlichen Wiıedergabe se1iner Worte damıt den
Glauben seıne trohe Botschaft sıch darauf einzulassen, da{fß (Gsott sıch Jjetzt ın
einziıgartıger Weıse se1ın olk kümmert un das verheißene eıl wirkt. Dıies
bedeutet für die Horer, ganz auf der Linıe des auf Gott hören, ıh glauben
(vgl. Jes f 9); sıch für ıh öffnen un VO ıhm Rettung Als eıne olaubı1-
C Haltung bezeichnet Jesus 1M MkEv dıe empfangende Haltung elnes Kındes
(Mk 10 „ Wer die Gottesherrschaft nıcht autnımmt W1e eın Kınd“) Auf dem
Weg dahın befindet sıch auch der ach dem Hauptgebot tragende Schriftgelehrte
(Mk 12 34 DU bıst nıcht weıt VO Gottesreich‘ Im Kontext des MkEv ruft
Jesus (nach der Wıedergabe des Evangelisten) damıt zugleich Z Glauben das
„Evangelıum“ auf (vgl ( 1) dessentwillen dıie Jünger alles verlassen (8 35;
10,; 29) und das 1n der gaNnzCN Welt verkündet werden soll (13; LOr vgl 14,
Dessen Inhalt 1st ach der Auffassung des Evangelısten Jesu Wiırken, Sterben und
Auterstehen (vgl. 1} 1) Mıt dem Ruf „Glaubt das Evangelıum“ Adt darum
letztlich der auterstandene Herr die Leser des Evangeliums Zu Glauben ıh
ein; 1St „der geliebte Sohn“, auf den alle hören sollen (9 1St „der Sohn
(5Ottes”? (1, I 15, 59)

Da{fß ach dıe Aufforderung „und ylaubt das Evangelium“ 1n dem vollen
nachösterlichen Sınn verstehen Ist;, deutet die Einleitung des Resumees
„Ram Jesus nach Galıliäa und verkündete das Evangelium (,ottes“ 14) Jesu
Predigt wırd jer als eıne prophetische Verkündigung gedeutet, W1e€e der ezug
auf Jes 52 erkennen aßt „Wıe willkommen sınd auf den Bergen die Schritte
des Freudenboten, der Frieden ankündigt, der eıne frohe Botschaft bringt und
Rettung verheißt, der 10N Sagt: Dein (zOff 1st König.“ „Evangelıum Gottes“
1st demnach nıcht blo{fß die Botschaft, die ]JHWH und se1ın Könıgtum ZzAUR Inhalt
hat, sondern zugleich dıe VO C3Otf stammende trohe Botschaft Aus der Sıcht des
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Evangelısten erhält Jesu Ankündigung der Gottesherrschaft dadurch Cin besonde-
Tes Gewicht Wer diese Botschaft ablehnt zıeht sıch das Gericht (vg]l das harte
Urteil ber die bösen Wınzer [Mk 12] und die Zurückweisung durch den Men-
schensohn Endgericht 38) Das gilt aus der Sıcht des Evangelisten der nıcht
blo{(ß ber die Vergangenheıt iıntormieren 111 auch tür das der Kırche 3 8 bg
Wwartıg ergehende „Evangeliıum Jesu Christi, des Sohnes (5O0tt6s”

Dıie Neyuinterpretation (relecture) der Predigt Jesu den panlıinischen Schrif-
Len Sechr autschlufßreich für die kırchliche Fortführung der Gottesreichverkündi-
SUuns Jesu 1ST CIn kurzer Blick die paulinischen Schriften Bekannt 1ST da{fß das
Thema „Königsherrschaft Gottes den Paulusbrieten keine große Rolle spielt
Bedeutet 1€eSs Abtall V.O der Predigt Jesu? In diesem Sınn wurde oft der

Satz VO Altred LO1sy aufgefaßt „Jesus verkündete das Reich
(Gottes), un!: gekommen 1IST die Kırche Nıcht selten wırd heute daraus CIHE

Rückkehr hın ZULE Urc1gCchecN Verkündigung Jesu gefordert 1ne niähere Betrach-
tung jedoch WIC unberechtigt solche Kritik den paulınıschen Aussagen
1ST

Der Apostel Paulus erwähnt mehrmals, ohl Anklang die Verkündigung
Jesu, Bedingungen für das Erben der Gottesherrschaft Kor 9 f 15 5( Gal
21 AaZu gehören auch Röm 15 „denn die Gottesherrschaft besteht nıcht
dpelse und Irank und Kor 20 „denn nıcht Wort 1ST die Gottesherrschaft
sondern Kraft Eiınmal steht SC1INECMN Brieten „Königsherrschaft Gottes“
ausdrücklich als Bezeichnung für die verheißene Teıilhabe der hıiımmlischen
Herrlichkeit „damıt ıhr (sottes würdig ebt der euch beruft SCILECT KOön1gs-
herrschaft (basıleı1a) und Herrlichkeit (doxa) Thess 12) Auft die Teilhabe
Leben des Auferstandenen 1ST auch die Aussage ber die Auferstehung der Toten
bezogen „Fleisch un Blut können das Reich Gottes nıcht erben un! das Ver-
yangliche erbt nıcht das Unvergängliche“ Kor 15 50) Dies entspricht der
Gleichsetzung VO „Königsherrschaft Gottes M1 „CWISCIN Leben“, die schon,
WIC oben erwähnt wurde, ı MkEv belegt ı1STt

In der apokalyptischen Schilderung VO Kor 15 24 schreıibt Paulus VO der
Übergabe der Herrschaft (Gsott den Vater: „ Wenn 61 aber die Basıleia dem Gott
und Vater übergibt Zugrunde lıegt dort die Auffassung, da{fß dem Sohn dank
SCITIETr Erhöhung C111 Herrschaftsstellung anvertraut 1ST bıs alle Mächte 1-
worten hat (15 25 vgl DPs 110 Diese Aussage tufßt auf der urkirchlichen ber-
ZCUgUNg, da{fß der Gekreuzigte Jesus VO azaret durch Auferweckung Zu

„Sohn Gottes Macht“ bestellt wurde (Röm 3 f vgl Apg 36 Z U1 Kyrı10s
und Christos gemacht Durch Jesu Auferstehung un Inthronisation wurde die
VO  - Jesus angekündiıgte Gottesherrschaft EINZISArLIgSECN, WECIN1 auch och
nıcht vollendeten Weıse verwirklıicht An die Stelle des Evangeliums VO der
ähe der Gottesherrschaft darum bei Paulus das Evangelium VO Jesus hrı-
STUS, Bahnz autf der Lıinıe der auch dem MkEv zugrundeliegenden Auffassung Vor-
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nehmlicher Hauptinhalt seıiner Predigt 1st daher die Verkündigung Chrıisti, des
gekreuzıgten un: auterstandenen Herrn Kor 1} Z3: Z

Als eıne besondere Weiterführung (relecture) der Predigt Jesu VO Reich (350Of=
tes können die pauliniıschen Aussagen ber die „Gottesgerechtigkeıit“ gelten, die
uns durch das Evangelium „enthüllt“ wiırd Röm I: 16f.) uch diese Ausdrucks-
Wwelse die Erkenntnis VOTIaUs, da{fß 1ın Christi Tod un: Autferstehung die AaNSC-
kündıgte Gottesherrschaft schon anfanghaft verwirklicht wurde (s oben) un: die
Horer des Evangelıums arum Jetzt durch das Wıirken (sottes persönlıch AaUS

ihrer Verstrickung 1n die Sunde beftreit und 1n der Sprache des Paulus dank
Jesu Tod und Auferstehung aus Gnade „gerechttertigt” wurden (vgl. ROom 5 24;
4, 25), Ja alle „Gottes Gerechtigkeıit“ werden (2 Kor 8 21) ank ıhres lau-
bens und dessen Konkretisierung 1ın Taute un Eucharistie erhalten s1e nämlıch
Jetzt schon auf einz1ıgartıge Weiıse Anteıl dem Leben des Auterstandenen: JSt
das Brot, das WIr brechen, nıcht Teilhabe Leib Christı1? FEın rot 1St Darum
sınd WIr viele eın Leıb:; enn WIr haben alle te1] dem einen rTrot  D Kor 10,;
161.) Als mMI1t dem eınen Geilist Erfüllte bılden die Getauften dıe . Kirches, den
„Leib Christi“ Kor 12 bzw. sınd S1E „eIn Leib 1n Christus“ (Röm 12

Wenn autf Jesu Verkündigung der Gottesherrschaft 1ın den Tagen ach seıiner
Auferstehung die Kırche tolgte, 1St 1eS$s also keine Fehlentwicklung, sondern dıe
Folge seıiner Aufterstehung un der damıt beginnenden Epoche 1n der
Heıilsgeschichte. (Es 1St ohl eın Zufall, WE die Bedeutung der Kırche als
Frucht der Auterstehung Jesu be1 jenen Theologen unterbewertet wiırd, die 1n
Jesu Aufterstehung vornehmlıich oder LLUT eıne Bestätigung seiner Gottesverkündıi-
SUuns sehen, nıcht aber die dadurch bewirkte Erlösung und Neuschöpfung der
Menschheit.) Damıt 1St nıcht ZESAZT, da die Kırche eintach mi1t dem Reich (SZOF-
Les ıdentisch 1St, W1€e dies oft behauptet wurde. S1e 1St aber der Ort, die (sottes-
herrschaft auf eıne besondere zeichenhafte Weiıse 1n dieser Welt verwirklicht
wiırd Theologen des Zweıten Vatikanıischen Konzıls haben S1€E deshalb mıt (Jtto
Semmelroth als „Ursakrament“ bezeichnet. Aus dem theologischen Begriff VO

Kırche als AEeib Christı“ tolgt auch nıcht, da{fß damıt jede konkrete Erschei-
nungsweılse der Kırche legıtimıert 1St; der viele oft Ansto{fß nehmen un des-
halb die Kırche generel] ablehnen.

1ne eıgene Weiterführung (erneute relecture) fand die paulinische Sıcht VO

der österliıch-anfanghaften Verwirklichung der Königsherrschaft CGottes in den
Jüngeren, deuteropaulinıschen Brieten. Dort 1Sst erstmals ausdrücklich VO

„Reich Christı“ die Rede, 1n das die Getauften hineinversetzt sınd (Kol 18 13; vgl
Eph 1: 20 {f.) Di1e christlichen Horer des Evangelıums sınd Ja 1n eıner ganz ande-
Len Sıtuation als die Horer Jesu. Durch ıhre 'Taute haben S1e Jetzt schon Anteıl
der Erst für dıe Zukuntft verheißenen Frucht sel1nes Heilswerks (präsent1-
sche Eschatologie). Da{iß eıne solche Verkündigung eiınem talschen Enthusias-
I1US un: 7AUDE eugnung der och ausstehenden Vollendung verleıten konnte, be-
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legt die Zurückweisung VO Irrlehrern 1n Tım Z 18 Z ıhnen gehören
Hymenaus un: Philetus, die VO der Wahrheit abgeırrt sınd un: behaupten, die
Auferstehung se1l schon geschehen“

Die Übersetzung der Reichgottespredigt Jesu In den johanneischen Schriften.
Ahnlich W1e€e Paulus bietet der Verfasser des Vierten Evangeliums 1ın Anleh-
NUuNns die alte Jesusüberlieferung Z7wel Worte ber dıe Gottesherrschaft: die
Gottesherrschaft ‚sehen“ bzw. 1ın S1e „hineingehen“ (Joh 5 3.5) Dabej 1St „Got-
tesherrschaft“ der theologischen Sıcht des Johannesevangeliums entsprechend
ohl anz präsentisch aufgefafßst. Es fehlt 1mM Vierten Evangelıum jeder 1nweIls
auf das och ausstehende Anbrechen des Gottesreichs, da CS für den VO Jesu
Auferstehung un: Erhöhung überzeugten Evangelisten Jetzt schon da 1St Wıe die
deuteropaulinıschen Briefe (Z Kol 1: 13) kennt der Verfasser des Vierten Van-
geliums auch die Auffassung VO „‚Reıch Christı“ „meın Königreich 1St nıcht
VO dieser lt“ 18, 36), die aZu führt, Jesus ausdrücklich die Könıigswürde
zuerkennen: „Du CS, IC bın eın König“ (18, 5%)

Im gläubigen Wıssen darum, da{fß Jesus „die Auferstehung un! das Leben“ 1St
(Joh I1 25) un GT jedem Glaubenden Jetzt schon Anteıl seinem Leben
schenkt, spricht Christus 1mM Johannesevangelium me1lst anstelle VO „Herrschaft
Gottes“ L1UT VO ‚Leben“ b7zw „ew1gem Leben“ Gemeılnt 1St damıt nıcht blo{fß
das ach dem ırdischen Sterben beginnende Leben, sondern das dem Glaubenden
jetzt schon zuteıl werdende, das allerdings durch den Tod nıcht mehr geraubt
wiırd. Zıel der Sendung Jesu 1St ”arn ach den Worten des Vierten Evangelısten
nıcht mehr dıe Ankündigung der nahen b7zw. angebrochenen Gottesherrschaft,
sondern die Verheifßung des wahren Lebens: ‚Ich bın gekommen, damıt S1€e das
Leben haben un CS 1mM UÜberfluß haben“ (10; 1O0; vgl 20 31 „damıt ıhr glaubt,
da{ß Jesus der Christus 1St; der Sohn Gottes, und damıt ıhr als Glaubende Leben
habt 1n seınem Namen“”). Hellenistischem Empfinden gemäfß geht dabe1 nıcht
1n Eerster Lıinıe das zukünftige el der Gemeinschaft, sondern des einzelnen,
ohne da damıt der ezug ZUT: Gemeinschaft ausgeschlossen wiırd (vgl. die Aus-

ber die „eıne Herde“ HO: 16 un das Gebet die Einheit E 2023 ])
In der Otftb, der eine ähe JT joh Gemeinde 7zuerkannt werden kann, wird

das alte Thema VO der Gottesherrschaft, verbunden mi1t dem Thema der hri-
STUS verliehenen Herrschaft, 1ın eıner für diese bıbeltheologische Zusammenschau
aufschlußreichen Weıse aufgegriffen. Zum eiınen werden dıe Adressaten als Teil-
haber der „Herrschaftt“ Christi]ı angesprochen 6:9; vgl 9L 10) Zum anderen
wırd 1n Z7we]l Hymnen besungen, da{fß ach Überwindung der Feinde dıe Herr-
schaft Gottes Jjetzt schon Wirklichkeit geworden ISt Sjetzt 1st da, der rettende
Sieg und die Herrschaft unseres (Gsottes un!: die Vollmacht selnes Gesalbten“
(12: 10) Sehr ausgepragt heißt CS Ende des Buchs „Halleluja! Denn Könıg
geworden 1St der Herr, Gott, der Herrscher ber die Schöpfung. Wır
wollen unls freuen un:! jubeln und ıhm die Ehre erweısen“ (19; 61.) Aus der Sıcht
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des Sehers 1st die für das Ende der Geschichte erhoffte Gottesherrschaft 1mM Hım-
mel schon verwirklıicht, W as alle ermutigt, ıhre Hoffnung auf sS1e GLEZEIT Der
hohen Christologıe dieses Buchs entsprechend 1St S1Ee verbunden, Ja e1InNs
mIıt der Königsherrschaft Christıi: „Nun gehört die Herrschaft ber die Welt

Herrn un seınem Gesalbten, un: D: wiırd herrschen 1n alle Ewigkeıt“
(11; 15) Diese Texte 1mM etzten Buch der Bibel lassen verstehen, W as die Aussa-
SCH anderer apokalyptischer Worte (z.B 15 24 —26; Kor 15; DE —28) eben-
falls andeuten: Der Tag der Parusıe bringt die volle Verwirklichung der Kön1gs-
herrschaft Csottes und damıt dessen, W as Jesus 1n seınem ırdıschen Wıirken SC
wollt hat dıe durch (3Oött un:! Christus ermöglichte Errettung AUS jeder Macht,
die Leben bedroht un: einengt, das Leben 1n Fülle un Frieden (vgl die
Bılder VO Jerusalem un: der Erde in {£b

Die bleibende Bedeutung der Gottesreichpredigt Jesu un iıhrer Weıtergabe
1n den Kırchen

Nach diesem Überblick ber das Grundanlıegen der Predigt Jesu un:! dessen
Weıitergabe 1n der kirchlichen Christusverkündigung können einıge Ergebnisse
zusammengefaßt un die bleibende Bedeutung sowochl der Gottesreichpredigt
Jesu als auch ıhrer Weıtergabe 1n den christlichen Kırchen aufgezeigt werden.

„ Was Jesus eigentlich wollte“ W al ach der dargelegten Erorterung ber SE1-
Predigt (negatıv) nıcht direkt die Gründung eıner unıversalen Kırche miıt 1er-

archischer Struktur, Sakramenten un:! kirchlichen Vorschriften, WwW1e€e 1€eSs 1MmM Antı-
moderniıstene1i1d 1910 ZEUAT: Abwehr VO Fehlschlüssen lıberaler Theologen behaup-
tet wurde („Fest glaube ıch, da{ß dıe Kırche, die üterın und Lehrerin des
geoffenbarten Wortes, durch den wahren und geschichtlichen Christus selbst,
während se1nes Lebens uns, unmıiıttelbar un: direkt eingesetZzt, un: da{ß sS1e
auf Petrus, den Fürsten der apostolischen Hierarchie, und auf se1ıne STLEFEN Nach-
tolger gebaut wurde  CC | Neuner-Roos 67]1) Das schlie{fßt aber nıcht aus, da{ß Jesus
7zıumındest 1n den etzten Tagen und tunden VOT seinem 'Tod Anweısungen für
eıne Weiterführung selnes Wirkens 1n der gaNzZCH Welt durch die Apostel vegeben
hat Sıchere Anhaltspunkte dafür haben WIrFr allerdings Ahbanat

Was Jesus eigentlich wollte, WOZU sıch gesandt wulßßte, W alr hingegen (pOSI1-
t1V) die Bekehrung un Sammlung Israels durch die VO Machttaten begleitete
Verkündigung se1iner Botschaft VO Anbruch un: der Niähe der Gottesherr-
schatt. F6n diesem 7weck hat G1 als unermüdlıcher und charısmatisch begabter
Wanderprediger die Junger seinen bevollmächtigten Miıtarbeitern beruten und

seıiner Predigt beteiligt. Auft diese Weiıse hat Jesus dıie Stiftung der Kirche e1nN-
geleıtet, w1e€e dies das Zweıte Vatikanische Konzil Berücksichtigung der
CTEn Exegese beschreibt: „Das Geheimnıs der heiligen Kırche wird ın ıhrer
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Gründung offenbar. Denn der Herr Jesus machte den Antfang seiner Kırche,
ındem trohe Botschaft verkündıigte, die Ankuntt nämlıch des Reiches Gottes,
das VO alters her 1n den Schriften verheißen Wa  $ ‚Erfüllt 1St die Zeıt, un genaht
hat sıch das Reich (Gsottes‘ (Mk 1 I5 vgl Mt 4, (Lumen Gentium 5s vgl

Die Zuhörer Jesu lıtten bekanntlich der politischen Herrschaft der
Romer und ıhrer Erniedrigung als auserwähltes 'olk ebenso WwW1e€e persönlı-
chen Nöten (dämonischen Kräften zugeschriebene Krankheıten, Todestfälle,
gerechte Behandlung, Sündenbewuftsein un:! Ausschlufßß AaUS der Völkergemeıin-
schaft). Fur S1€e bedeutete Jesu Proklamatıion der Gottesherrschaft, Ww1e€e oben AaNZC-
deutet: S1e sınd nıcht VO CGott verlassen;: Gott steht seinen se1lt Abraham (vgl
(5en 12, 1—3) gegebenen Verheißungen; CT kümmert sıch die Menschen und
nımmt sıch ıhrer geLreu der Deutung selnes Namens JHWH „Ich bın der ‚.Ich-bin-
da<« (ExX 3 14) A WEeNn auch nıcht alle diese rettende Hılte erfahren WwW1e€e die
zeichenhaft VO ıhren Krankheiten Geheilten un die durch die Mahlgemeıin-
schaft m1t ıhm begnadıigten Sünder. Wer Jesu Wort erns nımmt, darf sıch da-
durch auch heute och angesprochen wI1ssen: ogen auch der Augenscheın, der
außere Hergang der Geschichte und bittere Erfahrungen 1mM eigenen Leben dage-
pcCnh sprechen Gott kummert sıch diese Welt un: jeden Menschen:; 1sSt
mächtig un: bereıt, allen helten und S1e eiınem ertüllten Leben führen.

Jesu Ankündigung VO (sottes rettendem Kommen torderte VONN seinen Zuhö-
GEH zugleich das Eingeständnıis: Aus eigener Kraft können WIr das Ziel des
Lebens nıcht erreichen; das Scheitern menschlicher Versuche einer Selbsterlösung
SOWI1e Selbstverwirklıchung hat seinen tiefsten rund 1in einem suüundhaften Ver-
halten gegenüber Gsott Deshalb zıelte Jesu Predigt darauf hın, da{ß se1ıne Horer
dies 1mM Blick auf die ähe VO (sottes Kommen einsihen und umkehrten, Ww1e€e CS

1 usammentassend tormulıiert: „‚Kehrt und glaubt das Evange-
lıum! Das oilt für uUu11l5 heute 2000 Jahre ach Jesu Auttreten nıcht wenıger. Der
Gang der Weltgeschichte hat Uu1ls gerade 1n den etzten Jahren drastisch VOT

Augen geführt, W1€e wen12 WIr Menschen A eigener Kraft „dıe geschundene
We  —  CC (Huizınga) 1ın eın Paradıies verwandeln können (vgl Fest, Der zerstorte
Iraum. Vom Ende des utopischen Zeıtalters, Berlın Die VO der Bibelwis-
senschaft als Grundanlıegen Jesu erschlossene Predigt VOIl der ähe un: dem
Anbruch der Gottesherrschaft ädt daher uns heute och eın, auf dem verkehrten
Weg eıner Selbsterlösung die Versuchung 1St 1mM Zeitalter der Technik besonders
orofß umzukehren un! den durch Jesus bezeugten Gott glauben. 7u die-
scr Umkehr un: dem Glauben Gott, der uns Hılte kommt, gehört ach
Jesu Wort die Abkehr VO jeglichem todbringenden Ego1smus, dıe sıch konkret
ın der Liebe z Nächsten, selbst den Feinden konkretisiert. Jesu Worte, Be1-
spıel un:! Lebensende lehren 058 allerdings auch, da{fß jedes Siıch-FEinlassen auftf SEe1-

Predigt keine Garantıe für eın angenehmes Leben 1n dieser Welt bedeutet. Wer
Jesus nachfolgt, MU Ww1e€e Jesus und seıne Jünger mMi1t dem „Kreuz“ rechnen.
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Jesus selbst hat, W1€e WIr sahen, die volle Verwirklichung der Königsherr-
schaft (sottes und sSOMmMIt der Befreiung dieser Welt A jeglicher Versklavung
durch die Macht des Boösen 1ın seinem ırdischen Leben nıcht erlebt; hat 1aber die
Hoffnung auf ıhre zukünftige Vollendung Z VO seiınem 'Tod ausgesprochen
und selbst seinen Märtyrertod 1mM Hınblick darauft ANSCHOININ (vgl. 14, 25)
Als der VO den Toten Auferstandene hat ST sıch einzelnen Frauen un:! seınen
Jüngern erkennen gegeben un iıhnen den Auftrag erteılt, se1n Werk weıterzu-
tühren. Das haben diese un:! ın der durch Jesu 'Tod un: Auferstehung C
schaffenen Sıtuation seine Botschaft weıter verkündet, allerdings nıcht
durch 1nNe StEFrCOLY PE Wiıederholung se1ıner trüheren Worte, sondern durch deren
Übersetzung und Aktualisıerung: An die Stelle der Predigt der Gottesherrschaft
FTATL Jetzt dıe Predigt V& Christus, dem Gekreuzigten und Auterstandenen. Nach
dem Zeugnıi1s der Bıbel befähigte S1C AazZzu der Auferstandene selbst durch den VO

ıhm geschenkten göttlichen Lebensodem, den Heılıgen Geıst. Durch diesen wufß-
ten S1Ee sıch einem tieferen Verständnis der Worte Jesu un seliner Person befä-
hıgt (Joh 16, 13) SOWI1eEe eıner Lebensgemeinschaft (Kırche) zusammengeschlos-
SCI1L Dieser Geılst bürgt schliefßlich dafür Die 1in den Schritten des Neuen Bundes
aufgezeichnete Wiedergabe der Botschaft Jesu un ıhre Neuinnterpretatıon (relec-
ture) Berücksichtigung der nachösterlichen Sıtuation un des vorläufigen
Weıitergehens der Geschichte sınd keine Entstellung oder gal Vertälschung des
Grundanliegens Jesu. In dieser OfrTm ergeht ach der Auffassung aller christlı-
chen Kırchen Jesu Botschaft heute unls als inspırıertes Wort (sottes.

Dıie Kırche 1St demnach die legıtime Gemeinschatt, ın der Jesus als der Gekreu-
zıgte un: Auterstandene se1ın Grundanlıegen tortführt. Die kirchliche Christus-
verkündıgung un die kırchlichen Lebensfunktionen sınd also eın Abfall VO

Jesus der der Intention seıner Verkündigung. Das oilt 1m einzelnen auch für die
Sakramente (besonders Taute un: Eucharıistie) und dıe mMI1t ıhnen VeCETI-

bundenen regelmäisıgen gottesdienstlichen Zusammenkünfte, ferner für die Dien-
StT@e un! Amter mıiıt iıhrer Sorge die rechte Weitergabe des Evangelıums, mıt
seiınen tröstlichen Verheifßungen und Er1NsStIien Anforderungen, nıcht zuletzt auch
für die schon 1n den frühesten Gemeinden praktizierte orge alle Notleiden-
den (vgl. Kor 8—9) Wer also ach Jesu Tod un Auterstehung seıner vorösterli-
chen Verkündigung der Königsherrschaft (sottes volles Gehör schenken will,
ann 1es nıcht unabhängıg VO der Kırche des Auterstandenen. Durch diese
allein besitzen WIr übriıgens heute och die Kernsätze se1ıner Predigt. Durch S1€e
ertahren WIr demnach nıcht blofß, W 4S Jesus damals wollte, sondern W as er als der
auterstandene Herr un:! Sohn Csottes heute och 11l Fuür den Slogan „Jesus Ja,
Kırche neın“ sotern GT sıch nıcht estimmte Mißstände 1ın den Kırchen
wendet 2nnn INan sıch daher weder auf die Biıbel och auf Jesus beruten.

Schon Jesu eigene Worte lassen erkennen, da{fß die VO ıhm angekündigte
Königsherrschaft (sottes die Dıiımension eınes ırdiıschen Reiches un diese Welt
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überste1igen. Nach Jesu Tod un: Auferstehung wurde 1€Ss5 den Jüngern und kırch-
lichen Mıssıonaren och klarer bewußft. Das belegt dıe schon 1mM MkEv bekannte
und ann VOT allem 1mM JohEv verwendete Redeweise VO „ewıgen Leben“ als
Wıedergabe VO „Reıch (sottes“ Davon auch die starke Ausrichtung der
urkirchlichen Predigt auf die endgültige Verwirklichung der Königsherrschaft
Csottes als Herrschaft Christı Ende der Welt, be] der Parusıie. Dieser Ausblick
1n die Zukunft konnte AWAU verleiten, die Gegenwart unterzubewerten, W1e€e dies
1MmM Lauf der Kirchengeschichte geschehen 1St;, besonders dem Eindruck der
Nöte un Mängel dieser Welt Diese bot sıch bekanntlich bıs JA Begınn der
euzeıt tast allgemeın als „Jammertal“ dar, und „Glück“ (Seligkeıit) schien eINZ1g
1mM Jenseıts möglich, abgesehen für 1nNe kleine reiche Mıiınderheit.

Dabe blieb 1aber oft unberücksichtigt, da{fß schon dem Leben 1n dieser Welt eın
hoher Wert zukommt un ach Jesu Überzeugung die Verwirklichung der (30f-
tesherrschaft bereits Jer anfängt. Besteht doch die Zukuntft der Christen nıcht 1n
der Seligkeit einer leiblosen Seele, sondern 1n der Auferstehung der Toten, der
Teilhabe auch der leiblichen Ex1istenzweise der Vollendung. Wenn diese Hın-
ordnung auf eın Leben Jjenseı1ts des 'Todes heute oft selbst VO Christen abgelehnt
wiırd („Abschied VO Jenseıits“), 1St 1€eS$ häufig dıie Reaktion auf 1nNe€e UÜberbewer-
t(ung des Lebens ach dem 'Tod 1ın der Vergangenheıt. Dıie Verankerung dieser
Predigt 1n der Verkündigung der Gottesherrschaft lehrt, da{fß nıcht blo( das
iındividuelle „‚Leben“ geht, sondern dessen Vollendung 1mM „Reıch Gottes“,
der yemeınsamen Teilhabe (koinoni1a) der Herrlichkeit des erhöhten Herrn.

In diesem Punkt annn der Blick aut Jesu Wıirken uns helfen, die richtigen
Akzente SECLH7ZEeN Jesus hat durch seıine aufßergewöhnlıchen Taten vielen Men-
schen schon 1n diesem Leben yeholfen und damıt „Zeıichen“ für den Anbruch der
Königsherrschaft (sottes ZESELZL. Ebenso 1St CS den Chrıisten un: der Kırche 1NS-
ZEeESsaAML aufgetragen, schon 1n dieser Welt „Zeiıchen  CC für den Anbruch der Kön1i1gs-
herrschaft Gottes, das heifst für Gottes Selbstmitteilung 1n Jesus Christus zwecks
WUHSGCEGE Befreiung 4aUS den Zwängen des Bosen un: des Todes SELr ZEN Dies
geschieht besonders durch das Engagement für Gerechtigkeit und Frieden, für
die Erhaltung UuUlLllseceIelr Welt, 1n der orge Kranke un Sterbende, nıcht zuletzt
1aber auch durch dıe Erziehung einem menschenwürdigen Lebenswandel.
Mögen diese Zeichen auch nıcht ımmer allen erkennbar se1n, W1e€e S1€e wun-
schen, und sehr oft durch das ose 1n den Kıiırchen verdeckt werden, WT sıch
nıcht mMiıt eıner oberflächlichen Sıcht der Welt begnügt, entdeckt S1€e immer WwI1e-
der (Solche Zeichen sınd übrigens nıcht auf den Raum der Kırchen beschränkt.)
Besondere „Zeichen“ sınd für Christen selbst die Sakramente, 1n denen iıhnen
schon 1n dieser Welt ENSSTE Lebensgemeinschaft mi1t dem Auterstandenen SC
schenkt wırd Schliefßlich annn WwW1e€e Jesus „Zeıichen des Jona  C (Mt 16, Dn

wurde, die Kırche ınsgesamt als „Leıib“ (Verkörperung) Christiı 1n dieser
Welt un! sSOmıt, Ww1e€e oben dargelegt, als „Ursakrament“ betrachtet werden. Dazu
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gehört allerdings auch, da{ß S1e WwW1e€e Jesus un die Apostel mancherle] Bedrängnis-
S0  e} un Miıfßerfolgen ausgeSseLzZL Ist; CS 1St ıhr verwehrt, sıch einfach dieser Welt
AaNZUDASSCH (vgl. Röm 12 Christen dürtfen sıch daher nıcht allzusehr durch
solche Leidenserfahrungen enttäuschen lassen (vgl. Apg 14, DL „dafßs WIr durch
viele Bedrängnisse 1n die Gottesherrschaft eingehen müssen“).

Im Blick auf dıe eingangs erwähnte Fragestellung betreffs des Unterschieds
„wischen Jesus und der Kıirche 1St schliefßlich anzumerken, da{ß die Kırche
ıhrer Verbindung mı1t dem auterstandenen Herrn und ihrer Teilhabe 16
bensodem Csottes bıs ZUuU Ende der Tage eıne Kırche VO Menschen un damıt
eıne Kırche VO Sündern bleibt (vgl. die Geschichte des seıner Auserwäh-
lung un:! Begnadıgung ımmer wıeder „abtrünnıgen“ Volkes Israel). Das galt
schon für die eıt der Apostel (vgl. etr S} Dg Joh Wer 1n dıe Geschichte
der Christenheıit zurückschaut un: auf ıhre heutigen vielbeklagten Schwächen
blickt, dem ann oft sehr schwerfallen, die Kırche als „Ursakrament“ der
künftigen Verwirklichung der Gottesherrschaft begreiten un! S1Ce als dıe leg1-
time Erbin un! Verwalterin des Grundanlıegens Jesu sehen. ach altem kırch-
lıchem Eingeständnıs bleibt S1e eıne „eccles1a SCHMPDCI retormanda“ un: sınd alle
ständıg aufgefordert, die eıgene Schuld bekennen. Dies 1St gerade 1in TISGECH

Tagen bedenken, viele Anstofß dem „Schatten“ der Kırche nehmen
un ıhre außere Erscheinungstorm am mıiıt der Botschaft des Predigers Jesus
VO azaret vereinbaren können.

In dieser S1ituation 1St für alle 1n der Kırche wichtig, sıch durch dıe Ergeb-
nısse der Bibelwissenschaft das Grundanliegen Jesu erinnern lassen un:
dessen notwendige Neuinnterpretation 1n der Kırche VO heute daran essCcIl

Die Besinnung aut das, W as Jesus eigentlich wollte un durch die Kırche heute
och will, annn uUun1ls schließlich helfen, 1n den kırchlichen un außerkirchlichen
Auseinandersetzungen das Wesentliche, die Mıtte uUuNsSeTCS Glaubens, nıcht 4US

den Augen verlieren: (Gsott kümmert sıch diese Welt un LUutL 1eS$s durch
seınen eıgenen Sohn:;: dieser ädt alle Menschen eın, ıh und se1ın Evangeliıum

glauben; 1ın der Kıirche o1bt den Getauftften jetzt schon Anteıl se1iner e1ge-
8101 Lebensgemeinschaft miı1t dem Vater un ermutigt S1e dazu, se1ıne damalıge
Botschaft heute weıterzugeben, damıt alle Menschen das Ziel ıhres Lebens und
der gaNzZCch Schöpftung erreichen, die volle Verwirklichung der Gottesherrschaftt
„Gott alles ın allem  CC Kor 155 28)
Aus der Fülle der Fachlıit. se1 verwıesen auf: Zenger, Jacobs, Lindeman IRE 15 (1986) 1D Jatı);

Camponovo, gtum, Kgsherrsch. U: Reich (sottes In den frühjüd. Schr. (Göttingen Lohfink, Der
Begriff Gottesreiches VO her gesehen, 1: Unterwegs ZUT Kırche, hrsg. Schreiner (Freiburg 1987);

Burchard, Jesus Nazareth, 1: Becker Dıie Anfänge Chrtums (Stuttgart 12-58; Hoiffmann,
Zukunftserwartung Schöpfungsglaube ın Basileia-Verkündigung Jesu, In: rhs 21 (1988) 374-—384; Seckler,
[ )as Reich-Gottes-Motiıv In Anfängen der ath. 1ub Schule, 1n: ThQ 168 1988) 257-282; Kgsherrschaft (sottes

mml Kult, hrsg. Hengel, Schwemmer (Tübingen Kehl,; Die Kırche (Würzburg
Roloff, Dıie Kırche 1mM (Göttingen Schürmann, CGottes Reich — Jesu Geschick (Freiburg
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